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Unterfudjung unb roirkfamen Sehanblung ift eine Seobad)tung ober ein
längerer Aufenthalt in finer gefchtoffenen, ärgtlid)=pfrjc£)itrtrifdj geleiteten
Spegiatanftalt notroenbig, bie bureaus ben (Eljarakter oon Seobac£)tungs=
ftationen haben miiffen, in benen fogenaninte Unheilbare nicht untergebracht
roerben bürfen. 3n foldjen Seobachtungsftationen kann erft bie oollftänbige
Abklärung erfolgen. Sie roeitere Unterbringung bes Patienten kann nur
fo forgfältig geprüft roerben. 3ür befonbers f<h|ioierige 3öglinge müffen
heilpäbagogifd) orientierte Anftalten neben ben (Srgiehungsanftalten gur
Verfügung ftehen.

ßeiber befitjen roir in ber Sch.roeig nur roenige, nicht gu teure Seob*
ad)tungsftationen für Sugenbliche. (Es roäre eine Aufgabe bes Staates,
für eine genügenbe Angahl berartiger Anftalten für Unbemittelte gu forgen.
3m lofen 3ufammenhang mit 3rrenanftalten roürbe fich ihr Setrieb nicht
gu teuer ftellen, in ben 3rrenanftatten felbft können 3ugenblid)e mit ben
(Erroachfenen gufammen nicht richtig untergebracht roerben.

Stit ber Hoffnung auf bie Erfüllung biefes ÜBunfcljes, fdjliefje ich
meine Ausführungen.

f Ulrich fjohl, Wailenvater in Chal (st. Gallen)
13on Soptjie ipoljl^raun, 3Bai)enmutter.

Ulrich $ohl, SBaifenoater, ift als groeitättefter Sohn oon 3oh- Ulr.
ftohl unb ber (Elifabetha geb. Altherr am 25. Auguft 1869 geboren roorben.
(Er roar bürgerlich oon Reiben (Appengell A.=9th-). Seine (Eltern beforgten
ben (Eltempoften ber Armenanftalt in ber E>eimatgemeinbe Reiben, fo baff
ihm als SCnabe (Gelegenheit geboten roar, in einem Anftaltsbetrieb aufgu=
roachfen. Schon als junger Stann er.roadjte in ihm ber S3unfd), getegent=
lieh auch einmal eine folche Stelle oerfehen gu bürfen. 9tad)bem er noch
etliche 3ahre bem Sater eine Stühe roar, entfehtofj er fich fpäter, ben
Seibenroeberberuf gu erlernen. $}erna<h oerfah er aber roieber eine Stelle
als Unecht in SBalgenhaufen, roo er etliche 3al)re in treuer Pflichterfüllung
unb gur 3ufriebenheit oerblieb, um fpäter eine Stelle als 9tiöeauj=Srucker
bei ber 3,irma Ab. 2obler in S3olfhalben anzunehmen. 3n biefer Stellung
roar ihm Gelegenheit geboten, fich nebenbei bod) ber ßanbroirtfehaft gu
roibmen. — 3m 3af)re 1898 oerehelichte er fich mit 9tina 9ted)fteiner oon
Reiben, roelcher (Ehe 6 Einher entfproffen. Schon nach 10 3a|ren (1908)
oerlor er biefe Gattin, roelche nad) fermèrent ßeiben heimging, unb ihr
jüngftes ^inb, roeldies einige Stunden oor ihr bas 3eitlid)e mit bem
(Ercigen fegnete, mit ihr.

3ür i|n bebeutete ber Serluft feiner erften 2rau im großen Raushalte
mit etlichen hindern eine grofje ßücke. (Er roar barauf angeroiefen, ben

hindern roieber eine Stutter gu geben unb oerehelichte fid) nad) girka
einem 3ahre mit Sophie ßoutfe, geb. Sraun.

3m Sommer 1911 beroarb fich wein Ib. Stann um bie offene Stelle
ber S3aifeneltern in 2hat unb gu unferer 2reube ift uns feitens ber Sehörbe
oon Shot bas Sertrauen gefdjenkt unb biefer Soften ber hiefigen S3aifen=
eitern übertragen roorben. (Er erlebte bann biefen Sommer nod) fein 20.

Untersuchung und wirksamen Behandlung ist eine Beobachtung oder ein
längerer Ausenthalt in Uner geschlossenen, ärztlich-psychiatrisch geleiteten
Spezialanstalt notwendig, die durchaus den Charakter von Beobachtungsstationen

haben müssen, in denen sogenannte Unheilbare nicht untergebracht
werden dürfen. 2n solchen Beobachtungsstationen kann erst die vollständige
Abklärung erfolgen. Die weitere Unterbringung des Patienten kann nur
so sorgfältig geprüft werden. Für besonders schwierige Zöglinge müssen
heilpädagogisch orientierte Anstalten neben den Erziehungsanstalten zur
Verfügung stehen.

Leider besitzen wir in der Schweiz nur wenige, nicht zu teure
Beobachtungsstationen für Äugendliche. Es wäre eine Aufgabe des Staates,
für eine genügende Anzahl derartiger Anstalten für Unbemittelte zu sorgen.
Äm losen Zusammenhang mit Irrenanstalten würde sich ihr Betrieb nicht
zu teuer stellen, in den Irrenanstalten selbst können Jugendliche mit den
Erwachsenen zusammen nicht richtig untergebracht werden.

Mit der Hoffnung aus die Erfüllung dieses Wunsches, schließe ich
meine Ausführungen.

-j- Ulrick Hok!, Msilenvater in dkn! (Sl. 6ànj
Von Sophie Hohl-Braun, Waijenmutter.

Ulrich Hohl, Waisenvater, ist als zweitältester Sohn von Äoh. Ulr.
Hohl und der Elisabetha geb. Altherr am 25. August 1869 geboren worden.
Er war bürgerlich von Heiden (Appenzell A.-Rh.). Seine Eltern besorgten
den Elternposten der Armenanstalt in der Heimatgemeinde Heiden, so daß
ihm als Knabe Gelegenheit geboten war, in einem Anstaltsbetrieb
aufzuwachsen. Schon als junger Mann erwachte in ihm der Wunsch, gelegentlich

auch einmal eine solche Stelle versehen zu dürfen. Nachdem er noch
etliche Jahre dem Bater eine Stütze war, entschloß er sich später, den
Seidenweberberus zu erlernen. Hernach versah er aber wieder eine Stelle
als Knecht in Walzenhausen, wo er etliche Jahre in treuer Pflichterfüllung
und zur Zufriedenheit verblieb, um später eine Stelle als Rideaux-Drucker
bei der Firma Ad. Tobler in Wolshalden anzunehmen. In dieser Stellung
war ihm Gelegenheit geboten, sich nebenbei doch der Landwirtschaft zu
widmen. — Äm Jahre 1898 verehelichte er sich mit Nina Rechsteiner von
Heiden, welcher Ehe 6 Kinder entsprossen. Schon nach 10 Jahren (1908)
verlor er diese Gattin, welche nach schwerem Leiden heimging, und ihr
jüngstes Kind, welches einige Stunden vor ihr das Zeitliche mit dem

Ewigen segnete, mit ihr.
Für ihn bedeutete der Verlust seiner ersten Frau im großen Haushalte

mit etlichen Kindern eine große Lücke. Er war darauf angewiesen, den

Kindern wieder eine Mutter zu geben und verehelichte sich nach zirka
einem Jahre mit Sophie Louise, geb. Braun.

Im Sommer 1911 bewarb sich mein lb. Mann um die offene Stelle
der Waiseneltern in Thal und zu unserer Freude ist uns seitens der Behörde
von Thal das Vertrauen geschenkt und dieser Posten der hiesigen Waiseneltern

übertragen worden. Er erlebte dann diesen Sommer noch sein 20.
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SMenftjubilüuni, bas feitens oom ©emeinberat 3d)al troij [eines fdjon brank=
haften 3u[tanbes entjprechenb geroürbigt rourbe. Sein Éeiben jebod) nagte
an iijm immer metjr unb bic oerfdjiebentlich konfultierten Mergle unb
Homöopathen oermochten legeres nicht auf bie Stufe einer befriebigenben
Sejferung gu bringen. 9tod) 3 DJodjen oor bem 3obe ließ es fein krank*
hafter 3uftanb als angegeigt erfcheinen, ihn ins Krankenhaus Heiben gu
transportieren, too jeboch trol? guter Pflege unb ärgtlidjer Kontrolle keine
Sicherung ergielt roerben konnte. So ift er beim, verhältnismäßig rafcf) unb
für uns bod) fehl' unerroartet, am 29. September bortfelbft für immer ein*
gefchlafen, uns bas 5lnbenken erfüllter, lieber 25aterpflid)t unb treuer ©r=
füilung oon 33erufs= unb 5amilienpflid)t gurüeklaffenb.

3um Dadjbenken.

2>amit bas £eben erträglicher unb fdjöner roerbe, müffen mir felbft
beffer rcerben! 25enn mir nicht bie notmenbtge gciftigc Deoolution unb
Deformation bei uns felber beginnen, roenn mir nicht lernen, uns felbft gu
bemeiftern, einfacher gu leben, uns bes 23öfen gu enthalten, £iebe unb
33ruberfchaft allen 2Befen gegenüber gu üben, raerben uns keine Kräfte
bes Himmels helfen. Keine äußere Befreiung ohne oorcmgehenbe innere
Selbftbefreiung. Srft müffen mir gut fein, bann können mir ©utes mirken
unb alles mirb gut merben. Solftoi.

©efucfjt: Stelle als Hausmutter ober felbftänbige ©ehilfin in ein
Heim für Sdjmerergiehbare ober Schwachbegabte. Anfragen an bie Schrift*
teitung.
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Dienstjubiläum, das seitens vom Gemeinderat Thal trotz seines schon krankhasten

Zustandes entsprechend gewürdigt wurde. Sein Leiden jedoch nagte
an ihm immer mehr und die verschiedentlich konsultierten Aerzte und
Homöopathen vermochten letzteres nicht aus die Stufe einer befriedigenden
Besserung zu bringen. Noch 3 Wochen vor dem Tode ließ es Mn krankhafter

Zustand als angezeigt erscheinen, ihn ins Krankenhaus Heiden zu
transportieren, wo jedoch trotz guter Pflege und ärztlicher Kontrolle keine
Besserung erzielt werden konnte. So ist er denn, verhältnismäßig rasch und
für uns doch sehr unerwartet, am 29. September dortselbst für immer
eingeschlafen, uns das Andenken erfüllter, lieber Baterpflicht und treuer
Erfüllung von Berufs- und Familienpflicht zurücklassend.

Zum Nachdenken.

Damit das Leben erträglicher und schöner werde, müssen wir selbst
besser werden! Wenn wir nicht die notwendige geistige Revolution und
Reformation bei uns selber beginnen, wenn wir nicht lernen, uns selbst zu
bemeistern, einfacher zu leben, uns des Bösen zu enthalten, Liebe und
Bruderschaft allen Wesen gegenüber zu üben, werden uns keine Kräfte
des Himmels helfen. Keine äußere Befreiung ohne vorangehende innere
Selbstbefreiung. Erst müssen wir gut sein, bann können wir Gutes wirken
und alles wird gut werden. Tolstoi.

Gesucht: Stelle als Hausmutter oder selbständige Gehilfin in ein
Heim für Schwererziehbare oder Schwachbegabte. Anfragen an die Schriftleitung.
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